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„Alles wirkliche Leben ist Begegnung“
Bericht von einer Exkursion nach Israel im November 2018

juden und Araber, säkulare und orthodoxe, europäische und 
orientalische juden, Arbeitsmigranten aus Asien und Flücht-
linge aus Afrika – kurzum, die vielfältigen gesellschaften isra-
els standen im Mittelpunkt der studierendenexkursion nach 
israel, die vom 18. bis 25. november 2018 stattfand. Für eine 
Woche sollten die studierenden in unterschiedlichen teilen 
israels den verschiedensten Menschen begegnen und ihre (le-
bens-)geschichten erfahren, um so einen einblick in die viel-
fältigen lebenswirklichkeiten zu bekommen.

nach der Ankunft am sonntagnachmittag ergab sich nach 
dem gemeinsamen Abendessen die gelegenheit zum gespräch 
mit ron zohar von der jugendorganisation ha-tsofim. er 
sprach über die verschiedenen tätigkeiten des größten israeli-
schen pfadfinderverbandes sowie dessen Aufgabenbereich – 
die integration von zuwanderern aus der peripherie in die isra-
elische gesellschaft. zudem gab zohar einen einblick in seine 
persönliche Familiengeschichte.

der Montag begann mit einem gang durch das tel Aviver 
Künstlerviertel neve tsedek und entlang des „independence 
trails“ in das herz von tel Aviv – zum rothschild Boulevard. 
dort fand das treffen mit steven schmerz statt, dem leiter 
des Büros der Bayerischen Auslands-repräsentanz in israel. 
schmerz skizzierte die breit gefächerten Bereiche, für welche 
die Vertretung zuständig ist, und betonte dabei, dass das pri-
märe ziel die Vertiefung der bayerisch-israelischen Beziehun-
gen sei. Vom rothschild-Boulevard aus ging es für die studie-
renden zum Yitzhak rabin center, bevor sich die gruppe am 
spätnachmittag mit Vertretern der ngo „hotline for refu-
gees“ traf, die primär Asylsuchende aus eritrea und dem su-
dan unterstützt.

Am dienstag verließ die gruppe tel Aviv, um den süden is-
raels zu erkunden. in Be’er scheva informierten sich die stu-
dierenden im tamar center negev über die gesellschaftliche, 
politische und soziale situation der Beduinen im negev sowie 
über die diversen Bildungs- und integrationsprogramme des 
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zentrums. Anschließend besuchte die gruppe den Kibbuz sde 
Boker, in dem david Ben-gurion und seine Frau paula gelebt 
hatten, und kam nach einem gemeinsamen Abendessen mit 
dem hotelmanager udi ins gespräch. dieser hatte lange zeit 
in Berlin gelebt und erklärte sich spontan dazu bereit, mit den 
studierenden über seine zeit als israeli in deutschland zu 
sprechen.

Am Mittwochmorgen ging es zum Arava institute im Kib-
buz Ketura an der grenze zu jordanien. neben regionalen Ko-
operationen arbeitet das institut auch mit der universität tel 
Aviv zusammen. die akademischen Angebote für nationale 
und internationale studierende beinhalten umfassende For-
schungen zur nachhaltigen ressourcennutzung. der Kibbuz 
Ketura verdeutlichte den studierenden zudem das für israel so 
typische Konzept eines Kibbuz. der grundgedanke des kollek-
tiven Besitzes und des gemeinsamen zusammenlebens wurde 
beispielsweise anhand eines supermarkts, in dem die geleis-
teten Arbeitsstunden als Währung dienten, sowie an der ge-
meinsamen Wäschekammer deutlich. Finanziell sichert sich 
der Kibbuz durch eine innovative Algen- und eine dattelfarm 
ab. der gemeinschaftsgeist wird anhand eines Kulturzent-
rums, eines gemeinsamen Fuhrparks und einer konsensualen 
entscheidungsfindung der 165 Mitglieder gefördert.

Am donnerstag ging es dann wieder zurück nach Be’er sche-
va. dort stand als erster punkt das treffen mit Margalit, der 
gründerin des naschim rokmot chalom centers, auf dem 
programm. dieses ermöglicht den älteren Frauen der äthiopi-
schen jüdischen gemeinde, sich durch den Verkauf von hand-
gearbeiteten stickereien einen kleinen lebensunterhalt zu 
verdienen. im negev Artists house Be’er scheva, das Kunst-
werke von 32 Künstlern beheimatet, trafen die studierenden 
drei von ihnen und sprachen mit ihnen über ihre Kunstwerke.

Am Freitag stand der Besuch der 1957 errichteten nationa-
len holocaust-gedenkstätte Yad Vashem auf dem programm. 
dort setzten die studierenden sich mit dem Wandel der erin-
nerungskultur in israel auseinander. Abschließend machte 
sich die gruppe ins sogenannte „tal der gemeinden“ auf, um 
eine gedenkzeremonie abzuhalten. nach dem Besuch in Yad 
Vashem ging es in die jerusalemer Altstadt, um dort den Be-
ginn des schabbat an der Klagemauer zu erleben. nach dem 
Abendessen sprach die gruppe mit dem historiker dr. gideon 
Avital-eppstein über seine Bücher 67 Jerusalem, War und The 
Yom Kippur War: A Battle Over the Collective Memory – 
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A Never Ending Story sowie über den zustand der israelischen 
demokratie und den israelisch-palästinensischen Konflikt. 
Avital-epstein, der von staatspräsident reuven rivlin mit 
dem renommierten Yitzhak sadeh-preis ausgezeichnet wurde, 
stellte sich anschließend den Fragen der studierenden und er-
möglichte es ihnen, ihre Kenntnisse noch zu vertiefen. 

der samstag stand im zeichen des Besuchs der Altstadt mit 
ihren heiligen stätten. dass tiefe Frömmigkeit und profanes 
geschäftstreiben nah beieinander liegen können, zeigte sich 
dort. Mitten durch das arabische Viertel, vorbei an israeli-
schen soldaten, arabischen händlern und etlichen restau-
rants bahnten sich pilgergruppen mit ihrem Kreuz und unter 
gebeten den Weg zur grabeskirche. Bevor sich die gruppe 
wieder ins hotel aufmachte, hatte sie die Möglichkeit, das 
ende des schabbat an der Klagemauer erleben zu dürfen. der 
Besuch der Altstadt von jerusalem mit seinen zahlreichen his-
torischen stätten hinterließ bei den studierenden tiefe und 
nachhaltige eindrücke. Am Abend traf sich die gruppe mit 
der orthodoxen jüdin tamar rechnitz von der ngo „tag 
Meir“, um über ihre Bemühungen für eine Verständigung zwi-
schen palästinensern und israelis zu sprechen. Beeindruckt 
von ihrem engagement und ihrer persönlichkeit stellten die 
studierenden rechnitz viele Fragen und bekamen hoffnungs-
volle, manchmal aber auch ernüchternde Antworten. 

sonntagmorgens um 7 uhr brach die gruppe auf, um den 
tempelberg mit dem Felsendom und der al-Aqsa-Moschee zu 
besuchen. nach dem Besuch des tempelbergs wurde die heb-
räische universität besucht, wo auch die abschließende refle-
xionsrunde unter leitung von daniela Arnold und daphna 
uriel stattfand. 

durch die reise hat sich bei den meisten studierenden das 
israelbild in vielerlei hinsicht verändert. zum einen bekamen 
sie durch die Führungen und gespräche mit am kulturellen 
Austausch involvierten personen einen weitreichenden ein-
blick in die lebensrealitäten der verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen, zum anderen wurden ihnen so auch die probleme 
und schwierigkeiten, mit denen sich die Beteiligten auseinan-
dersetzen müssen, bewusst.


